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Niederlage des Vierverbandes an der Struma.
kille Angriffe Sarrails gescheitert . — GberKriegsgerichtsverhanülung gegen Liebknecht.

Sine zeitgemäße vereinrgründung.
Es gibt Ser Vereine und „Bünde " in Deutschland eine

Legion, mit längeren und kürzeren Satzungen . Jeter
Bund und Verein bekämpft eine Volksnot oder dient an¬
deren mehr oder weniger notwendigen Bestrebungen . Re¬
gelmäßig übersendet er seinen Mitgliedern seine Jahres-
u»d Tätigkeitsberichte , denen Zahlkarten und Postanwei¬
sungsformulare gleich beigefügt sind. Das mutz so sein,
denn mancher weis, wirklich nicht, wievielen Vereinen und
Bünden er als Mitglied angehört.

Uns will es aber scheinen, als fehle  noch zu der Fülle
von Vereinen und Bünde einer , ein sehr notwendi¬
ger,  dessen Existenzberechtigung man keinem zu werben¬
den Mitglied erst lang und breit auseinanderzusetzen
brauchte, der ohne gedruckte Satzungen und , ohne Mitglie¬
derbeiträge zu erheben , zum größten Nutzen unseres Ge¬
meinwohls wirken könnte : Uns fehlt ein deutscher Volks¬
bund gegen den Jammers eist!

Nur ein paar deutsche Männer und Frauen — die
letzteren nicht zu vergessen ! — gehören in jedem Dorf und
jeder Stadt dazu , um diesen wahrhaft notwendigen , echt
deutschen Patriotenbund in dieser harten , aber doch unver¬
gleichlich großen Zeit ins Leben zu rufen . Irgend einer,
der Lehrer oder der Pfarrer oder sonst wer , eer das Herz
auf dem rechten Fleck hat . dem der erbärmliche Klagegeist
in dieser Zeit auf die Nerven gefallen ist. nehme die Sache
in die Hand , lade zunächst einen kleinen Kreis solcher, die
ebenso denken wie er , ein und bespreche mit ihnen die Ver¬
pflichtungen, die jedes Bundesmitglied zu übernehmen
hätte. „Nicht jammern !" Das sei die erste Losung
dieses Antijammerbunöes ! Wer es nicht lernen kann , in
dieser Entscheidungszeit über alle Widerwärtigkeiten und
Einschränkungen des Lebens , ja über alle Opfer , die der
einzelne an Gut und Blut jetzt sür das Vaterland brin¬
gen muß. die Zähne zusammenzubeißen und alles still für
sich zu ertragen , der ist nicht wert ein Deutscher zu heißen!
Das mag hart klingen , aber unsere harte eiserne Zeit ver¬
langt auch eisenharte Worte . Alles Weichliche, alles Laue
hat keinen Wert mehr ! Fetzt kommt's daraus an , daß wir
i« der Heimat hier etwas von dem Opfer - und Heldengeist
in uns spüren , den unsere Krieger bis zum letzten Bluts¬
tropfen täglich in den furchtbaren Kämpfen beweisen . Und
wer sich zur Höhe dieses Helden - und Opfergeistes nicht
gleich aufzuschwingen vermag , der überlege sich, welches
landesverräte rische Unrecht  er begeht , wenn er
hen Jammer - und Mießmachergeist offen zur Schau trägt!
Nichts ist so ansteckend als dieser elende Klagegeist ! Wie
könnte es denn sonst geschehen, daß Feldgraue , die sröh-
lich und frischen Mutes aus dem Felde in die Heimat aus
Urlaub kommen , diese verzagt und kleinmütig wieder ver¬
lassen! Welches grauenhafte Unglück hat schon mancher
Jammerbrief im Feld angerichtet , zum ureigensten Scha¬
den der Schreiberin ! Bedenkt denn solche Frau nicht, wie
schwer sie sich an dem Vaterlande , an ihren Kindern ver-
sündigt, baß sie sich in den Augen ihres Mannes selbst da-
">it verächtlich macht! — Schon aus reinen Bernunftgrün-
den sh es Pflicht , jedem Klage - und Mießmachergeiste in
^er Heimat kräftig und unmißverständlich entgegenzutre-
ten' Denn wir haben nicht den geringsten Grund daran
du zweifeln, daß Deutschland schöner und herrlicher als je
aus diesem gewaltigsten Völkerringen hervovgehen wird,
^as in diesen zwei Kriegsjahren geleistet und erkämpft
tft' gibt die unbedingte Gewähr sür die sieghafte Entschei-
"dtug unserer gerechten Sache. Und wehe uns , wenn es
°"^ rs wäre ! Deutschlands Feinde würden nicht eher

^is unser Vaterland ausgesogen so tief am Boden
"egen wurde , daß es sich in Jahrzehnten nicht erheben
"ante! Dann erst würden wir merkt « , was Steuerzah-
a heißt, dann erst würden wir berechtigten Grund haben,
"r Teurung und Lebensmitteluot zu klagen , dann erst

^ ia es ißfjt gar nicht ausdenken , wie es dann wäre!
v; et  damit es nie soweit komme, dazu brauchen wir den

"beugsamen Willen zum Sieg!
^iese Gedanken soll der deutsche Volksbund gegen den

; ^ wmergeist pflegen , ja noch mehr , ihre Verwirklichung
Verpflichtung seinen Mitgliedern auflegen . Nicht mit

- ^ Druckpapier , sondern in eifriger Werbearbeit von

Mund zu Mund sollten „Mitglieder " sür diesen Bund ge¬
worben werden , deutsche Männer und Frauen , die sich im
festen Zusammenschluß geloben , sich würdig ihres Vater¬
landes und dieser großen Zeit zu erweisen , indem sie allem
Schweren zum Trotz in ihrem Hause , in ihrer Umgebung
der Losung Geltung verschaffen: Nicht jammern!

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 23. Aug . (Amtlich .) *

westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen T 7 i e p v a l und P o z i ö r e s mnrden die

euglischen Angriffe vergeblich wiederholt , nörd¬
lich von Ovillers fanden während der Nacht Nahkämpfe,
statt . Oestlich des Fourreauxwaldes , ebenso wie bei Mau-
repas mißlang » feindliche Handgranatenunternehmungen.
Die Artillerien entwickeln fortgesetzt große Tätigkeit.

Südlich der Somme  wurden bei Estrses kleine
Grabenstücke , in denen sich die Franzosen  vom 21. Augnst
her noch hielte «, gesäubert ; 3 Offiziere und 143 Mann sielen
dabei als Gefangene  in unsere H id.

Rechts der Maas  miesen mir im Flenryabschnitt
feindliche Handgranatenangrisfe ab. Im Bergwalde fanden
für uns günstige , kleinere Jnfanteriegefechte statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Vom Meer bis zu den Karpathen keine besonderen Er¬

eignisse . Im Gebirge erweiterten  wir den Besitz der
Stara Wipczyna durch Erstürmung  neuer feind¬
licher Stellungen,  machten 200 Gefangene (darunter
einen Bataillonsstab ), erbeuteten 2 Maschinengewehre und
miesen Gegenangriffe ab.

Beiderseits des Czarny -Czercmosz hatten die russischen
Wiedererobernngsversnche keinerlei Erfolg.

vHkan-kriegrschauplatz.
Die Säuberung des Höhengeländes westlich des

O st r o v o s e e s hat gute Fortschritte  gemacht . Wieder¬
holte serbische Vorstöße im Moglenagebiet wurden ab¬
gewiesen . Oberste Heeresleitung.

*

Englisches Schlachtschiff schwer beschädigt.
Berlin, 23. hlug . (Amtlich .)

Die britische Admiralität hä',1 die deutsche amtliche
Meldung , daß ein englisches Linienschiff  am
19. August durch eines unserer Unterseeboote be¬
schädigt  morden sei, als unrichtig bezeichnet.

Aus Grund der inzwischen eingegangenen Meldung
des betreffenden Unterseebootes wird folgendes bekannt¬
gegeben:

Da Unterseeboot traf am 19. Augnst in der Abend¬
dämmerung einen ans Schlachtschiffen und Panzerkreuzern
bestehenden Teil der englischen Flotte , der von einer größe¬
ren Zahl von kleinen Kreuzern und Zerstörern umgeben
war . Es gelang , ans die Schlachtschiffe zu Schuß
z u kommen.  Das Unterseeboot fuhr hierbei halb über¬
flutet . Ans dem Turm standen drei Offiziere . Nach dem
An stressen des Torpedos  erhob sich am Hintere»
Schornstein des letzten Linienschiffes eine etwa 20 Meter
breite « nd 40 Meter hohe F e u e r s ä u l e, in der der Hin¬
tere Schornstein weitzglühend erkennbar war , und die etwa
eine Minute stehen blieb . Gleichzeitig erfolgte ein heftiger
Ausbrnch von Kesseldamps . Nach dem Berschminden der
Feuercrscheinnug war « n r noch der Rumpf des
Schisses  ohne Schornstein und Masten z» sehen , während
von den Nachbarschissen noch die volle Silhouette erkennbar
mar . Der Kommandant hatte den Eindruck , daß der Tor -j
pedotrcffer , abgesehen von einer schweren Verletzung der
Kefselanlägen , einen großen Oelbrand verursacht hatte.

Vorstehendes ist übereinstimmend von den Ossizieren
des Unterseebootes beobachtet worden . Darnach ist das
englische Schlachtschjfs  durch den Angriss des Unter¬
seebootes zumindest schwer beschädigt  worden.

Liebknecht vor dem Gberkriegsgericht.
Berlin,  23 . Aug . (T .-U.-Tel .)

In dem Verfahren gegen Karl Liebknecht  begann
heute 9 Uhr vormittags im Militärgerichtsgebüude in der
Lehrter Straße feie oberkriegsgerichtliche Haupiverhanölung.
Das Gericht ist besetzt mit einem Fregattenkapitän als Vor¬
sitzenden, einem Oberkriegsgerichtsrat , der die Verhandlung
leitet , einem weiteren Militärjustizbeamten , zwei Majoren,
einem Hauptmann und einem Oberleutnant . Dem An¬
geklagten steht als von ihm erwählter Verteidiger Rechts¬
anwalt Bracke aus Braunschweig zur Seite . Beim Be¬
ginn beantragte der Vertreter der Anklage den Ausschluß
der Oesfentlichkeit wegen Gefährdung «der öffentlichen Ord¬
nung , insbesondere des Staates , und wegen Gefährdung
militärischer Interessen . Diesem Anträge wurde seitens des
Gerichtshofes stattgegeben.

Die Verkündigung des Urteils wird ebenso wie in «der
ersten Instanz in öffentlicher Sitzung erfolgen.

Der englische Leeraud.
Beschlagnahmte Juwelen auf Befehl verkauft.

Amsterdam,  23 . Aug . (Nichtamtl . Wolfs -Tel .)
Die „Times " erfährt , daß auf Befehl der britischen Ad¬

miralität in London alle Juwelen verkauft  wurden,
die sich in den b e s chl a g n a h m t e n P o st s a che n der
holländischen Dampfer „Nieuw Amsterdam ",
„Friara " und „Noordam " befanden . Es waren haup " '" ' -
lich ungefaßte Diamanten und andere Edelsteine.

Die valkan-illffensive.
Bericht des Hauptquartiers.

Sofia , 22. Aug . (Nichtamtl . Wolft -Tel .)
An der Struma  brachten mir dem Gegner am 21. Ang.

eine Niederlage  bei . Dieser rettete sich durch die
Flucht anf das rechte Ufer.  Das ganze Gelände in
der Umgebung der Dörfer Enikeny , Hevoltn und Topanlovo
ist mit feindlichen Leichen besät . Wir zählten bisher mehr
als 400 Leichen, darunter mehrere Offiziere . Wir erbeuteten
8 Maschinengewehre , eine Anzahl Gewehre , Granaten,
Artilleriematerial , Wage « nsw . 190 nnvermnndete Gefa « ->
gene , darunter 4 Offiziere , und 60 verwundete Gefangene!
blieben in unserer Hand . Die große Menge von Ans-
rüstnngsgegenständen , die das Schlachtfeld bedecken, bezeugt
die vollständige Niederlage des Feindes.  Ein
Zug feindlicher Kavallerie , der durch ein geschicktes Manöver
unserer Kavallerie in das Feuer unserer Infanterie gelockt
wurde , wurde buchstäblich vernichtet . Aussagen von Ge¬
fangenen bestätigen , daß außer der Brigade Brotier ein
englisches Regiment in diesen Gegenden operierte.

Die A n g r i f s e. die die Franzosen  feit zehn Tagen
gegen unsere Stellungen südlich und westlich des Doiran-
sees  dnrchgcsührt haben , scheiterten vollständig.
Dieser Umstand ließ vermutlich den Gencralstab des Gene¬
rals Sarrail die Einnahme von Punkten melden , die immer
in der Gewalt der Franzosen waren , wie dies der Fall ist
mit dem Bahnhof von Doiran und dem Dorse D o l o n d -
jeli,  das der Feind verlassen hat . Unsere Truppen haben
50 tote  Franzosen auf dem rechten Wardaruser begraben.
Im Lause eines Angrisses in der Gegend von Mayadag,,'
nahmen wir eine feindliche Abteilung gcsanaen und er¬
beuteten ein Maschinengewehr . Die Franzosen ließen 7»
Tote auf dem Gelände.

Der rechte Flügel setzt seine Operationen fort.
*

ttawalla von den Vulgaren besetzt.
Berlin, 23. Aug . (Eig . Tel ., Zens . Bin .)

Die über den Nastov vordringende bulgarische

Abteilung  soll , wie die „Boss . Ztg ." nach einer Athener
Meldung der Agence de Balcan berichtet » Kamalla be¬

setzt  haben.

wie England über die Valkanereignisse berichtet.
Saloniki,  21 . Aug . (Nichtamtl . Wolfs -Tel .)

Das Neutersche Bureau meldet amtlich:
Keine Veränderung an der Doiransront . Wir zerstörten

eine Eisenbahnbrücke.
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An der Strnmasront hemmte unsere Artillerie das Vor¬

rücken des Feindes . Scharmützel bei deL Brücke von Ko-
xriva . Auch feindliche Arbeitergri -'"-cn wurden zerstreut.

Karlsruhe.  23. Auq. (T.-U., TLl.)
Schweizer Blättern zufolge meldet das Pariser „Petit

Journal" aus Saloniki die Zurücknahme der erste»
Verteidigungslinie.

*

Die Offensive der verbündeten in
Mazedonien.

Von einem ehemaligen preußischen Generalstabsoffizier.
Nach der Eroberung Serbiens und der Vernichtung des

serbischen Heeres hatten sich die Mittelmächte und Bulga¬
rien zu einer defensiven Haltung entschlossen und ihre
weiteren Operationen bei der Erreichung der griechischen
Grenze eingestellt. Bestimmend dafür waren in erster
Linie politische Beweggründe gewesen. Obwohl die Ver¬
bündeten die numerische Ueberlegenheit besaßen und die
Versuche der Entente , im Wardartale und beiderseits da¬
von offensiv vorzngehen, zurückgeschlagen hatten, wollten
sie doch nicht ohne weiteres griechisches Gebiet betreten. Sie
waren auch im Besitz günstiger Verteidigungsstellungen, in
denen sie die Entwicklung der Ereignisse ruhig abwarten
konnten und die sichere Aussicht hatten, einem etwaigen
Angriff der Entente erfolgreich begegnen zu können. Da¬
mit verlor die mazedonische Front ihre hauptsächlichste Be¬
deutung: es trat eine größere Ruhepause ein, und die Ge¬
gend hatte nur noch die Bedeutung eines Nebenkriegsschau¬
platzes. In dieser Lage befanden sich die beiderseitigen
Heere während des ganzen Winters und Frühjahrs bis in
die letzte Zeit. Nunmehr haben sich aber die Verhältnisse
wieder geändert . . .

Der französische Oberfeldherr General Sarrail hat
dem Drängen der englischen und französischen Heereslei¬
tung gegenüber wiederholt erklärt , daß er zu einer sofor¬
tigen Offensive gegen die starken bulgarischen Stellungen
nicht imstande sei. Die sommerliche Hitze verhindere die
Bewegungen der europäischen, an jenes Klima nicht ge¬
wohnten Truppen , ansteckende Krankheiten, obendrein
Seuchen haben den Gesundheitszustand der Truppen un¬
günstig beeinflußt. Die noch immer ungewisse Haltung
Griechenlands behinderte ihn in der freien Verwendung
seiner Armee, da er starke Truppen zum Schutze seiner
Flanke und rückwärtigen Verbindung zurücklassen mutzte.
Auch hielt er sich immer noch für zu schwach, um die bul¬
garischen Stellungen , die im Laufe der Zeit sehr stark aus¬
gebaut worden waren, mit Aussicht auf Erfolg anzugretfcn.
Um aber wenigstens etwas zu unternehmen, wurde in den
letzten Wochen die Gefechtstätigkeit der in vorderster Linie
stehenden Truppen beträchtlich erweitert . Es fanden ver¬
schiedene Vorstöße kleinerer und größerer Abteilungen statt,
und schließlich entwickelte sich ein größerer Angriff zwischen
Doiransee und Strumafluß , wo die Franzosen und Eng¬
länder nach ihren letzten Nachrichten, die allerdings von
bulgarischer Seite noch nicht bestätigt worden sind, die
Bahnlinie Doiran -Demirbisar nach Norden zu überschrit¬
ten und mehrere Ortschaften auf dem Nordabhange des
dortigen Gebirges besetzt haben wollen. Gleichzeitig hatte
General Sarrail auch seine Front erweitert , indem er sei¬
nen Westflügel weiter vorgeschoben und die neu eingctrof-
seven serbischen Trupepn in die Gegend südlich von Mona-
stir, nach Florina , entsendet hatte.

Auch die politische Lage schien auf einen baldigen Be¬
ginn einer Offensive hinzuwrisen. Die Entente machte
außerordentliche Anstrengungen, um Rumänien auf ihre
Seite zu ziehen. Ein erfolgreicher Vormarsch der Salo¬
nikiarmee und ein Zurückwerfen der an der griechischen
Grenze stehenden bulgarischen Truppen mußte in Rumä¬
nien einen großen Eindruck machen und konnte auf die
weitere Haltung des Sandes von entscheidendem Einflüsse
sein. Die Verbündeten haben es aber nicht abgewartet,
daß die Salonikiarmee ihrerseits zum allgemeinen Angriff
vorging, sondern haben zuerst durch einen Gegenangriff
die Kugel ins Rollen gebracht. Ihr Vorgehen erfolgte
gleichzeitig >rus den beiden äußersten Flügeln . Dadurch
wurden einerseits alle Umfassungsversuchedes Generals
Sarrail von Anfang an verhindert und feinem etwaigen
Vorgehen gegen die Flanken der Stellungen ein Riegel
vorgeschoben. Andererseits haben die Verbündeten durch
das Vortreiben ihrer beiden Flügel in südlicher Richtung
ihre allgemeine Lage wesentlich verbessert. Ihre Aufstel¬
lung hat setzt eine bogenförmige Gestalt angenommen, mit
der sie die im Innern befindliche Salonikiarmee umspan¬
nen. Auf dem Westflügel haben die Verbündeten den gan¬
zen Abschnitt zwischen Prespasee und Ostrovosee, in der
Linie Biklista-Florina -Banica , besetzt. Biklista liegt bereits
südlich des Prespasees und sperrt die unmittelbar westlich
des Sees vorbeiftthrenden Straßen . Damit war gleichzei¬
tig noch ein anderer Vorteil verbunden. Es ist nunmehr
wieder eine freie und ungestörte Verbindung  zwi¬
schen Griechen land und den Mittelmächten  her-
gestellt, sodaß die griechische Regierung und die griechische
Presse wieder wahrheitsgetreue Berichte über die allge¬
meine Kriegslage auf allen Fronten erhalten können. Die
Absperrung Griechenlands ist wenigstens in diesem Ge¬
biete beseitigt worden. Auf dem Ostflügel ist der Vrundi
Balkan überschritten worben, der sich östlich des Struma¬
flusses. zwischen diesem und dem Tahinosee erstreckt.

Aus den bulgarischen amtlichen Meldungen geht her¬
vor, daß auch die Gegend von S e r e s von den Bulgaren
eingenommen sst, und dass sich damit ihr Ostflttgel bis an
den Tahinosee selbst erstreckt. Da sich zwischen diesem See
und der Meeresküste nur ein schmaler Geländestreifen hin-
ziebt, ist damit der b « l ga r i sche F l ü g e l, in Verbin¬
dung mit den Gcländehindernissen beinahe bis zur Küste
ausgedehnt und jeder Vormarsch der Entente in östlicher
und nordöstlicher Richtung verhindert . Die Verbündeten
haben sich zwischen die Entente und das griechische Gebiet
von Drama und Eavalla geschoben.

So reichen setzt die Stellungen der Verbündeten vom
Tahinosee im Osten iiber das Struma - und Vardargeviet.
über die Nordhöhen des Ostrovosees, die ebenfalls erobert
worden sind, ferner über Florina bis nach Biklista am
Südende des Prespasees. Die Entfernung zwischen Biklista
und Seres beträgt , in der Luftlinie gemessen, 220—230 Ki¬
lometer. Die von den Truppen besetzte Front ist bei der
bogenförmigen Gestalt entsprechend größer. Es handelt sich
also um ausgedehnte Räume und dementsprechend auch um
bedeutende Trupvenabteilungen , die zu ihrer Besetzung
notwendig sind. Zum ersten Mal ist im bulgarischen Gene-
ralstabsbericht vom 20. August davon die Rede, daß der
linke Flügel ..die allgemeine Offensive begann". Für die
Gesamtlage bedeuten schon die glücklich durchgeführtev Teil-
nnternehmnnaen eine wesentliche Verbesserung. Sie zei¬
gen, daß die Anariffskrait und Angriffslust auf Seiten der
Verbündeten lieaen. die militärisch der Talonikiarmee
überlegen sind. Sarrail ist nicht in der Lage, seine Stel¬
lungen zu bebaupten. wenn die Verbündeten sich an irgend
einer Stelle zur kräftigen Offensive entschlossen babcn. Die¬

ser Ueberzeugung wird sich auch Rumänien nicht verschlie¬
ßen können und diesen Faktor mit in seine politischen und
militärischen Erwägungen einstellen. Darin liegt die
große Bedeutung dieser Teilunternehmungen begründet.

_ (6S .)

Die schlechte tage der französischen handels-
schiffahrt.

Be r n, 28. Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Wie das „Journal " meldet, wird der Kammer in den

nächsten Tagen ein Gesetzentwurf vorgelegt werden, durch
den die Regierung aufgefordert wird, zum Wiederaufbau
der Handelsflotte durch Neubauten einen Vorschuß von
200 Millionen Franken den Reedereien zur Verfügung zu
stellen. Zur Begründung dieses Gesetzentwurfes schreibt
das „Journal ", daß, obgleich einige französische Schifss-
reedereien zur Zeit guten Gewinn erzielten, der größte
Teil der Reedereien sich in einer außergewöhnlich pein¬
lichen, sa fast verzweifelten Lage befände. Der Bestand der
französischen Handelsflotte sei schon vor Ausbruch des
Krieges unzureichend gewesen. 80 Prozent des Seeverkehrs
wuvden vom Ausland bewältigt. Seit Kriegsausbruch hat
sich die Lage jedoch noch verschlimmert. Die Schiffsverluste,
sowie Abnutzung des Materials hätte zum Berichwinden
zahlreicher Schiffe geführt. Da die Werke still liegen,
konnte, nicht einmal Ersatz geschaffen werden. Unter Berück¬
sichtigung dieser schlimmen Lage fragt das Blatt , ob auch
nach dem Kriege die jährliche Ein - und Ausfuhr unter un¬
günstigen Frachtsätzen vom Auslande bewältigt werben
solle. Die Frachtsätze, die auch noch in Gold bezahlt werben
müssen, hätten ungünstige Rückwirkungen auf den Kurs.

Der Zeekrieg.

führen wir Krieg ?". Suchanow, der gerade den
lauer Kreisen entstammt, die, um die Kriegsindustrie 9t  *
piert , den Krieg um jeden Preis empfehlen, erörtert r*
Gedanken eines Sonderfriedens.  Mit schlag^Folgerichtigkeit weist er nach, daß der Versuch eines
densschlusses, unabhängig von den Verbündeten, die
sachliche Forderung einer unabhängigen russischen
sei. Das Buch, das hervorragend klar und überze»»?:
geschrieben ist, führt aus:

„Unlautere , ruhmsüchtige, bestochene Politiker, i,
nach Kriegsgeschäften lüstern waren, haben Rußland?
ein Blutbad gestürzt. Niemals war es unser Ersorj,.?
nis , gegen Deutschland kriegführend vorzugehen.
sind das Opfer englischer Ruhmsucht  gewv,'
den. England und Frankreich haben sich den nötia,-'
Verbündeten in unserem Lande verschafft, damit erV

nvtS »Strt rtvnfilat » tm © rtmM ?« *Hauptbürbe und die größten Opfer im Kampfe für
lische Ziele übernehme. Der Krieg mag für DeutÄ
land eine Frage des Lebens oder des Todes sein,
Rußland wäre die Neutralität und eine sofort^
Weigerung, an der seit Jahren in Europa heraufzteĥ .
den Katastrophe teilzuncbmen, zweifellos der beste Auz^
weg gewesen. Diese Ansicht ist allgemein gereift. zz»
Russen lieben unsere Heimat, nicht unsere Verbündest,
und Unterdrücker, an die uns ein widernatürliche-
Bündnis bindet. Ein längerer Krieg bedeutet ein? un¬
bedingte Niederlage, da ein Sieg der englischen
unsere schlimmste Niederlage ist. Die sogenannten vater¬
ländischen Strömungen in Rußland sind nur Geschosst,
mache. Nur die am Krieg verdienen,  wolle» j,
Rußland den Krieg."

Dem Buche Suchanvws kommt die größte Bedeut»«»
bei, besonders, da es — wie dem Berliner „L.-A." gemeldet
wird — mit voller Billigung der russischen Zensur er¬
schienen ist.

London,  28 . Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Llond meldet: Der italienische Dampfer „Erix"  und

der italienische Segler „D i a" sind versenkt worden.
Amsterdam,  23 . Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Schiffahrtsrat hat dahin entschieden, daß der Dam¬
pfer „Koningin Wilhelmina " auf eine Mine gelaulen sei.

L u l e a, 28. Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Das Blatt „Horrsken Flamman " meldet, daß der deut¬

sche Dampfer „D e st e r r o" am l8. August von einem rus¬
sischen Unterseeboot zwei Distanzmeilen innerhalb der
schwedischen Hoheitsgewässer in der Nähe von Hubiksvale,
wo er vor Anker lag, aufgebracht und nach Abo geführt
wurde.

*

Haag,  22 . Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Nieuw. Cour." erfährt von der Direktion der

Holland-Amerika-Linie, daß das Schiff „Statendam " tatsäch¬
lich von der britischen Regierung requiriert worden sei.
Man hält es fit-r unwahrscheinlich, daß es sich schon auf der
Fahrt befindet, aber wenn dies doch der Fall wäre, würde
es wohl eher als Frachtschiff denn als Hilfskreuzer be¬
nutzt werden, wofür es ungeeignet sei.

Der Gouvernements -Vorsitzende als Schwindler.
Berlin,  22 . Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Aus Stockholm wird berichtet, daß nach einer Mos¬
kauer Meldung der Vorsitzende des kurländischen Gouver-
nements unter starkem Verdacht steht. Er soll in seine:
amtlichen Eigenschaft 800 000 Pud Korn unter dem Voü
wande, e§ sei nicht genießbar, verkauft haben. Fetzt fot
sich erwiesen, daß das Korn erstklassig mar und als solche;
an den Moskauer Börsen verkauft wurde. ES wurde
außerdem noch gls Armeegut umsonst auf der Bahn be¬
fördert.

Verhaftung russischer Spione in Schweden.
Lulea.  23 . Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Die schwedische Polizei hat zwei Brüder Eckolm in
Haft  genommen , einen in Lulea, den andern, der 17
Jahre alS Kapitän in Baku gewesen, setzt Tometsch des
russischen Konsuls in Haparanda war . Beide Brüder sind
der Handelsspionage  für eine fremde Regierung
deutschen Erzdampfern  gegenüber verdächtig.

Deutscher Dampfer in schwedischen Gewässern
verschwunden.

H e r n o e sa n d, 28. Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Svenska Telegram Byran : Der „Westa

Noröland Allehanda" zufolge ist der beutiche Dampfer
„D e ste r r o", südwärts unterwegs seit Donnerstag vo¬
riger Woche, verschwunden.  Das letzte Mal , als man
von dem Dampfer hörte, befand er sich zwischen Bremoe
und Agoe. Er hatte nach Gefle telegraphiert , er werde
von einem Unterseeboot verfolgt. Der Dampfer hatte
einen schwedischen Lotsen  an Bord, der ebenfalls
nichts mehr von sich hören läßt.

holländische Zirmen auf der Schwarzen Liste.
L o n d o n, 23. Aug. sNichtamtl. Wolfs-Tel .)

Das Amtsblatt veröffentlicht die Namen von 36 Fir¬
men in Holland und Holländisch-Jndien , mit welchen der
Handel verboten ist.

5ast4 Millionen Mann stanzMfche Verluste.
Berlin,  23 . Aug. sPriv .-Tel .)

Aus amtlichen französischen Angaben veröffentlicht ein
französischer Fournolist in einem spanischen Blatte Aus¬
führungen, denen zufolge der Reichstagsabgeordnete Dr.
Pfeiffer laut „Norddeutscher Allgemeiner Ztg." die Gesamt¬
verluste der französischen Armee seit dem Kiegsbeginu auf
3 917 860 Mann beziffert. Die Verluste vor Verdun sollen
an Toten und Verwundeten 200 000 Mann betragen. Der
französische Journalist sagt ausdrücklich, die Berechnungen
seien begründet aus den durch >die Pensionsbeträge des
„Journal officieuse" gelieferten Zahlen. Sie entsprächen
auch vollständig den von kompetenten Persönlichkeiten ge¬
gebenen Aufschlüssen.

Englisches Unterhaus.
Die Mnnitionsexplofion — Friedensverhandlungenund

Parlament.
London,  28. Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Reuter berichtet: Iw Unterbause erklärte in Vertre¬
tung des Munitionsministers Adision über die Explosion
in einer Munitionsfabrik , daß bisber 20 Leichen  ge¬
borgen seien. Wenn auch durch die Erplosion eine gewal¬
tige Zerstörung angerichtet worden sei, so seien die Verluste
doch nicht so schwer, wie man anfangs angenommen hätte.
Onanbn sradical) fragte , ob für den Fall , daß während
der Parlamentsferien Verhandlungen  angeknüpft
werden sollten, um die Feindseligkeiten zu been¬
digen,  dann der Premierminister schließlich bas Parla¬
ment einberufen  werbe , um darüber zu vertzandeln.
Asauith sscharf) : „Nein . Ich kann keine solchc Ver-
p f l i cht u n g e i n g eh e n."

Abberufuna Maxwells aus Irland.
Rotterdam,  23 . Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Wie der „N. Rottcrd . Cour." aus London berichtet, er¬
klärte D n ke gestern im Unterhaus , daß die Regierung den
General Maxwell aus Irlanid abberufen wolle.

„warum führen wir Urieg?"
Line russische Anklageschrift gegen England.

Stockholm,  23 . Ang. sEig. Tel ., Zenf. Bln .)
Großes Aufsehen erregt in Petersburg  ein Buch

des liberalen Politikers Nikolai Suchanow : „Warum

varks „Erfolge " im Ausland.
Kopenhagen,  23 . Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

„Berlingske Tidende" meldet aus Petersburg:
Finanzminister Bark  ist aus dem Hauptquartier zu¬

rückgekehrt, wo der Zar fernem Bericht über die im AuS-
lanide  aufgenommenen Anleihen  zugestimmt hat. In
dem Bericht wird mitgeteilt, daß in Italien , Japan , Nor¬
wegen und Schweben insgesamt eine halbe Milliarde Rubel
an russischen Anleihen untergebracht wurde, die zur Be¬
zahlung von Kriegslieferungen verwendet werden.

fünftausend tote Russen an einer Stelle.
Berlin,  23 . Aug. sPrivat -Tel. Zens. Bln.)

Zu den Kämpfen bei Horozanka  meldet die
„Köln. Ztg.", daß der Feind  vom 14.—17. August an je¬
ner Stelle 5000 Tote  hatte . Unsererseits hat es 80 Tote
und Verwundete gegeben. Auch der russische Vorstoß in der
Sonntag nacht hat den Russen viele Tote gekostet.

Eindrücke eines schwed. Ministersa. v.
in England.

Brennende Friedeuswünsche. — England und der
nach de« Kriege". — Die Verstimmung gegen Schwede«.

Von unserem Korrespondenten,
i Stockholm, 18. Aug. szd.)

Der frühere schwedische Finanzminister Adels ward
kehrte dieser Tage von einem mehrwöchigen Aufenthalt
in England zurück, wo er Gelegenheit hatte, mit engliiche»
Regierungs - und Parlamentsmitgleidern , sowie mit der-
vorragenden Vertretern der Industrie und der Presse über
die Kriegslage , die Friedensaussichten, den angekündigte»
„Krieg nach dem Kriege" und andere, wichtige Fragen 8»
reden, lieber seine Eindrücke ans England berichtet der
Minister dem Blatte „D a g e n s N vh e t e r" in ausführ¬
licher Weise. Was zunächst die Frage nach den Friede»̂
aussichten betrifft , sei ihm von maßgebender " 'gliM
Seite zwar versichert worden, daß von einer NachgsiM'
keit Englands im Interesse der Herbeiführung eines vu-
digens Friedens nicht geredet werden könne: der
müsse ausgekämpft werden, bis der „preußische Militari"
mus" den Todesstoß bekommen habe. Nichlsdestowewa
konnte aber der Minister seststellen, daß in weiten Kreil
des englischen Volkes ein brennender Wunsch *
der Herstellung des Weltfriedens  beM
Dieser Wunsch fand — wenn auch nur mittelbar — .
Aeußerungen leitender Politiker insofern Ausdruck »
diese erklärten , 'baß sie es mit Freude begrüben wul«L’
wenn von neutraler Seite so bald wie möglich 'S®*?
unternommen würden , die geeignet wären, künftige v' '
densverhandlungen vorznbereiten Zwar wäre es. " ^wurde von maßgebender englischer Seite betont '
durchaus noch nicht am Platze, wenn die „Neutralen ^
Kriegführenden ihre Bermittlnngsdienste anböten A
wohl qäbe es zur Zeit schon Aufgaben genug, wonm
eine Konferenz der neutralen Regier
beschäftigen könnte. Es sei überhaupt merkwürdig, da»
in den neutralen Ländern keinen Staatsmann aäbe, d"
nügend Einfluß und Energie besitze, »m das Interem
neutralen Regierungen um den Gedanken der EinberM"^
einer solchen gemeinsamen Konferenz zu sammeln.
offiziellen neutralen Konferenz würde vor allem du
gäbe zufallen , die Wahrnehmung der neutralen Int " .
bei dem künftigen Friedensschlüsse vorznbereiten.
dies müßte sie die Frage nach solchen Friedensbeding""^
erörtern , welche unerläßlich seien, damit der "»o«'
Friede ein bauernder werde. Eine offizielle neutrale »
ferenz könnte weiter schon lest von den KriegM ^ ^ H
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Der Wehrmann August Kohl,  Postbote beim
«ostamt 1, wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde
9ot  Verdun zum Gefreiten befördert.

Mit dem Eisernen Kreuz wuröe ausgezeichnet Hugo
A« nz,  Wehrmann im Res.-Jnf .-Reg . 118, inzwischen an
seiner Verwundung in einem Barackenlazarett gestorben.

al$  vermittelndes Organ zur Erörterung gewisser Zwei¬
felsfragen völkerrechtlicher Natur benützt werden , und end¬
lich wäre es von großer Wichtigkeit , baß ein fertiggebildetes
neutrales Organ zur Verfügung stehe in demselben Augen¬
blick, in welchem die Kriegführenden die neutrale Vermitt¬
lung brauchten , um die ersten ernsten Schritte zur Herbei¬
führung voki Friedensverhandlungen zu tun.

Hinsichtlich des von der Pariser Konferenz angekündig¬
ten großen Wirtschaftskampfes des „Kr iegs nach dem
Kriege"  konnte von Minister Adelswärd keine sonder¬
liche Begeisterung auf englischer Seite festgestellt werden.
Im allgemeinen waren natürlich jene Konservativen , die
-er Partei Chamberlains angehört haben und von dem
Segen des Schutzzollsystems überzeugt sind, der Ansicht,
-atz das Programm der Pariser Konferenz bis zum Aeußer-
sten durchgeführt werden muffe. Eine ganz entgegengesetzte
Auffassung hegten aber die Mitglieder der liberalen Partei,
-enen sich übrigens auch eine starke Gruppe der Konser¬
vativen , die „free traders " angeschlossen hat . Diese meinen,
-atz England , wenn das Programm der Pariser Konferenz
-urchgeführt werden sollte, einen unverzeihlichen Verrat an
seinen handelspolitischen Ucberlieferungen begehen würde:
außerdem würde die Durchführung des Pariser Programms
praktisch unmöglich sein oder zum mindesten zu schweren
finanziellen Verlusten Englands führen . Zahlreiche An¬
hänger hat aber in England ein dritter , gemäßigter Stand¬
punkt wonach der Vorschlag der Pariser Konferenz als
ein Gegenzug gegenüber dem Plan eines mitteleuropäischen
starken schutzzöllnerischen Handelsverbandes und als ein
Mittel zu betrachten sei, bei der kommenden Friedenskon¬
ferenz einen Druck auf die Zentralmächte , zwecks Herbei¬
führung freierer Handelsverbindungen , zu üben . Die
Mehrheit im englischen Parlament sei, in großen Zügen
betrachtet, für die Bewahrung der jeßigen englischen Han¬
delspolitik : die nationalistische Auffassung , welche sich wäh¬
rend des Krieges in England entwickelt habe , werde aber
wahrscheinlich die Beibehaltung des jetzigen Systems ohne
Einschränkung unmöglich machen. Die meisten englischen
Staatsmänner mit denen Minister Adelswärd über diese
Frage sprach, gaben zu, daß die Befolgung der von der
Pariser Konferenz angenommenen wirtschaftspolitischen
Grundsätze die Durchführung einer besseren internationalen
Organisation ausschlicßcn würde.

In Bezug auf das Verhältnis zwischen »E n g la n d
und Schweden  herrschte , wie Minister Adelswärd fest¬
stellen zu können glaubte , in einflußreichen englischen
Kreisen eine recht lebhafte Verstimmung , die darin wurzele,
-aß man in England den Schweden nicht verzeihen könne,
baß sie während des Weltkrieges ihr Land zu einem „Frei¬
hafen für die Warenvermittlung mit Deutschland " zu ver-
mandelen versucht hätten . Die Engländer werfen den
Schweden vor , daß diese durch handelspolitisches Verhalten
in den beiden Kriegsjahren geradezu die Neutralitätspflicht
außer Acht gelassen haben . An dieser Ansicht halten die
Engländer trotz aller Versuche, sie eines besseren zu beleh¬
ren , fest . Die Verstimmung ist so groß , daß man eifrig nach
Mitteln sucht, um die bisherige Abhängigkeit von gewissen
schwedischen Erzeugnissen zu beseitigen . Beispielsweise
wurde vor kurzem in Manchester eine Versammlung von
Kausleuten der Lebensmittelbranche abgehalten , in der be¬
schlossen wurde , daß man künftig keinerlei Butter mehr
aus Schweden beziehen werde , und umfassende Maßnahmen
sind getroffen worden , um die Produktion von Papiermasse
in den britischen Kolonien möglichst zu fördern , damit Eng¬
land der bisherigen Einfuhr dieses Produkts aus Schweden
intraten könne.

Kune politische Röhrichten.
Der Leiter der Reichsfleischstellc.

Aus Berlin wird berichtet , daß der bisherige Vorsitzende
der Reichsfleischstellc, Unterstaatssekretär Göppert , Hie Lei¬
tung der neu errichteten preußischen Landesfleischstelle über¬
nommen habe. Sein Nachfolger an der Reichsfleischstelle
wurde der Geh. Overregierungsrat Oppen beim Kriegs-
rrnährungsamt.

Die neue Großmacht: Argentinien.
König Alfons von Spanien hat , Nachrichten aus Madrid

Klsolge, ein Dekret unterzeichnet , das die bisherige spanische
Gesandtschaft bei der Republik Argentinien zu einer Bot¬
schaft erhebt . Diese Tatsache ist insofern beachtenswert , weil
es völkerrechtlicher Brauch ist, daß diplomatische Vertre¬
tungen im Range von Botschaften Her Regel nach nur von
und hei Großmächten unterhalten werden . Man darf also
schließen, daß Spanien dem argentinischen Freistaat , der
uur rund 8 Millionen Bewohner auf 2 800 000 Geviert-
"lometern zählt , von jetzt ab die Bedeutung einer Grotz-
wacht zubilligt , und dieser Entschluß entbehrt nicht eines
Allgemeinen politischen Jntereffes.

Zur Verkaussangelcgenhcit Dänisch-Westindiens.
Kopenhagen,  23 . Aug . (Nichtamtl . Wolff -Tel .j

. «National Tidenc ^ hat aus Anlaß des Gerüchtes , daß
ne amerikanische Negierung  in der Frage des
«krkaufs der b ä n i sch- w e st i n d i s che n Inseln  auf
Dänemark einen Druck ausgeübt habe , ihren Londoner
^urrespondenten beauftragt , eine diesbezügliche Anfrage te-
Nraphlsch ^ Wilson zu richten. Daraufhin ist aus dem
Staatsdepartement  in Washington folgende Antwort
^«gegangen:

„Es ist absurd , zu glauben , daß die Vereinigten
Staaten irgendwelchen mystischen Druck auf Dänemark
ausgeübt haben , um dieses zum Verkauf der dänisch-
westindischen Inseln zu veranlassen . Die Frage des
Preises  von 26 Millionen Dollars verzögere  die
Anerkennung des Vertrages , da einige Senatoren 16
Millionen für genügend arischen. Der Senat erwarte,
t" dieser Woche einen Bericht des ' Budget -Ausschusses.

sei zweifelhaft,  ob die Zustimmung in dieser
Session erfolge , obgleich der Ausschnßbericht entgegen¬
kommend sein soll."

yof «nd Gesellschaft.
»„ öürst zu Dohna Schlobitten  ist nach fünftägiger
», . °ttkuna gp einer Lungenentzündung in Wilna . ge-

Richard . Fürst zu Dohna -Schlobitten , war am 17. Aug.
1843 in Turin als der Sohn des Burggrafen und Grafen
Richard Friedrich und feiner Gemahlin Mathilde geb.
Gräfin zu Walöburg -Truchseß -Capustigall geboren . Er
war Fideikommißherr auf Schlobitten und Pröckelwitz , erb¬
liches Mitglied des preuß . Herrenhauses , Vorsitzender des
Provinziallanötages der Provinz Ostpreußen , kgl. preuß.
Oberst ä la suite der Armee und Kommcndator der preuß.
Genoffenschaft des Johanniterordcns . Seiner Ehe mit
Amelie Burggräfin und Gräfin zu Tohna -Schloöien aus
dem Hause Mallwitz entsprang nur ein Sohn , der im
44. Lebensjahre stehende Burggraf und Graf Richard
Emil , jetzt Fürst zu Dohna -Schlobitten . Der jetzige Fürst
ist mit der Prinzessin Marie Mathilde zu Solms -Hohen-
solms -Lich vermählt , aus welcher Ehe fünf Kinder, ^ drei
Knaben und zwei Mädchen entsprangen . Der älteste Sohn
ist der im 17. Lebensjahr stehende Burggraf und Graf
Alexander.

Der verstorbene Fürst hat sich große Verdienste um
seine ostpreußische Heimat und während des Krieges als
Generaldelegicrter der freiwilligen Krankenpflege im Osten
erworben . Sein Name wird mit dieser erfolgreich durch¬
geführten Tätigkeit auf immer verknüpft sein und ehren¬
voll genannt werden . Die Mitteilung daß der Tod des
Fürsten in Wilna erfolgte beweist , daß der unermüdlich
Tätige mitten ans seiner Arbeit herausgerissen wurde.

Ztadtnachrschten.
Wiesbaden , 23. August.

Die Neichsfleisckkarte.
Nach der im „Reichsgesetzblatt " erschienenen Verordnung

des Reichskanzlers und der Hazu gehörigen Bekanntmachung
des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes tritt die
Verbrauchsregelung für Fleisch  und Fleischwaren
im ganzen Reiche am 2. Oktober in Kraft.  Damit be¬
kommt also die Reichsfleischkarte,  das heißt Hie
Fleischkarte , die zwar von den Landeszentralbehörden oder
den von ihnen bestimmten Stellen , insbesondere den Kom-
munalverbäv .Hen hergestellt und ausgegeben wird , die aber
im ganzen Reiche Geltung hat , Gültigkeit.

Der Verbrauchsregelung durch die Reichsjleischkarte
werden alle wirtschaftlich wichtigeren Fleischarten unter¬
worfen . Hasen , Wild , Geflügel,  Gänse und Enten
unterliegen der reichsgesetzlichen Regelung nicht . Sie kön¬
nen auch nach dem -2. Oktober ohne Karte gekauft werden,
es sei denn , daß einzelne BunHesstaaten auch bas Fleisch
dieser Tiere einer Verbrauchsregelung unterwerfen , wozu
sie berechtigt sind. Daß man diese Tiere der Reichsfleisch-
kartc nicht unterstellte , hat verschiedene Gründe . Vor allem
fürchtete man , daß bei der nicHrigcn Höchstmenge von
wöchentlich 250 Gramm , die vorläufig nur gegeben werden
kann , der Ankauf dieser Tiere sür die Haushaltungen un¬
möglich würde . Sie würden deshalb fast ausschließlich in
Hie Gastwirtschaften wandern . Bei Hühnern mußten diese
Bedenken zurücktreten . Das Verbot des kartenfreien Ver-
brauches - von Hühnerfleisch ist erwünscht im Intereffe eineb
starken Eierproduktion.

Daß die wöchentliche Höch st menge von 250
Gramm,  die das Kriegsernährungsamt vorläufig festge¬
setzt hat , überall sofort gegeben werden kann , auch in den
Orten , die jetzt erheblich weniger erhalten , wird sich nicht
erreichen lassen. Die einheitliche Rationierung
im ganzen Reiche soll aber eine Grundlage für eine solche
Verteilung des Schlachtviehes bieten , daß möglichst bald die
Höchstmenge wirklich überall gegeben werden kann . Die
Bewohner von Orten , die bisher über 260 Gramm erhal¬
ten haben , werden sich damit trösten , daß ihre Mindermen¬
gen anderen bisher besonders stiefmütterlich behandelten
Bezirken zugute kommen.

Der Verbrauchsregelung mußten auch die Se l b st -
versorger  unterstellt werben . Als Selbstversorger gilt,
wer durch Hausschlachtung oder Ausübung der Jagd
Fleisch und Fleischwaren zum Verbrauch im eigenen Haus¬
halt gewinnt . Diese Personen gänzlich von der Verbrauchs-
regelung frei zu lassen, war aus Gründen der Gerechtigkeit
unmöglich . Andererseits wäre es unbillig und unklug ge¬
wesen , sie allzu sehr zu beschränken. Eine gewisse Ent¬
schädigung für die Arbeit und Mühe der Mästung , für den
Verlust beim Einschlachten und das mit der Tierhaltung
verbundene Risiko mußte ihnen zugestanden werden , da an¬
dernfalls vor allem die S chw e i n e m ä st u n g, die ja ganz
überwiegend in der Hand des kleinen Mannes liegt , un¬
fehlbar stark zurückgegangen wäre , und auch die Neigung,
Wild abzuschießen, geringer geworden wäre . Das mnßte
man unbedingt verhindern . Deshalb wird dem Selbstver¬
sorger bas Schlachtgewicht eines hausgeschlachteten Tteres
nur zu einem Teile , zu drei Fünftel , beim ersten Schwein,
das eine Familie für sich schlachtet, nur zur Hälfte anae-
rcchnet . Man darf hoffen, daß hierin ein kräftiger Anreiz
zur vermehrten Schweinehaltung  liegt.

Auszeichnung . Dem Lehrer Krämer  in Wiesbaden
wurde der Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens
von Hohenzollern verliehen.

Die Hühnerjagd , die am Montag im Regierungsbezirk
aufging , berechtigt, wie man uns mitteilt , nach den bis
jetzt erzielten Ergebnissen zu keinen allzu großen Hofs-
nungen . Vor allem wird geklagt , daß wenig Ketten vor¬
handen und diese noch nicht jagdbar sind. Auf der Jagd in
der Hochheimer Gemarkung wurde nur ein Volk angetrof¬
fen : in den übrigen rechtsmainischen Gemarkungen war
das Jagdergebnis auch kaum nennenswert.

Das Hansrecht des Wirtes . In der jetzigen aufgeregten
Zeit veranlaßt das ungebührliche Betragen von Gästen den
Wirt weit häufiger zu einem Lokalverwcis . Oftmals stößt
er aber dabei aus Unfolgsamkeit . Garnicht selten behauptet
der Gast, das volle Recht zu haben , bis zum Austrinken des
verabfolgten Glases im Lokale verweilen zu dürfen . Diese
Ansicht beruht auf Irrtum . Laut Reichsgerichts -Ent¬
scheidung dauert das Aufenthnltsrecht des Gastes nach Em¬
pfang seines Getränkes nicht länger , als nach billigem Er¬
messen zum Austrinken nötig ist. Nach erfolgtem Lokal¬
verweis darf sich also kein Gast keineswegs noch stunden¬
lang hinter sein Glas Bier verschanzen . Die etwaige Fort¬
setzung seines ungebührlichen Betragens gibt dem Wirt
sogar die Befugnis , den Gast auch schon früher aus dem
Lokale ausznweisen . Widerspenstige Gäste machen sich des
HausfrieHensbruchs schuldig.

Die Deutschen Berlnstlisten , Ausgabe Nr . 1115 und 1116,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 618, die bayrische
Verlustliste Nr . 281, die sächsische Verlustliste Nr . 818 und
die wttrttembergische Verlustliste Nr . 445. Die preußische
Verlustliste enthält u. a . die Infanterieregimenter Nr . 80,
81, 88, 117, 118 und 168, die Reserve -Infanterieregimenter
Nr . 81, 118, 222, 223, 224 und 254, die Landwehr -Insanterie-
regimenter Nr . 80 und 81, das Reserve -Ulanenregiment
Nr . 6, das Fußartillerieregiment Nr . 18, das Reserve -Futz-
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artillerieregiment Nr . 3 und das zweite Bataillon bell
Pionierregiments Nr . 21.

Kurhaus , Theater . Vereine . Vorträge ufw.
Kurhaus.  Morgen (Donnerstag ) findet abends 8K

Uhr im Abonnement Operetten - und Walzerabe, » d
des Kurorchesters , geleitet von Kurkapellmeister Inner , statt.

Der Vortrag E. Neuß,  der am Samstag , 26. Aug^
im großen Saale der Turngesellschaft stattfinden wird , hat
vor allem den Zweck, einen Einblick in die schweren Opfer
zu geben, die unsere Tapferen da draußen für das Vater¬
land bringen . In ernster und oft auch humoristischer Form
sollen Erlebnisse von der Front geschildert werden , nüchtern
und klar , so wie es draußen zugeht und wie sie der Vor¬
tragende als Sanitätshundeführer in Angliederung an eine
Sanitätskompagnie mitmachte . In der zweiten Abteilung
folgen Mitteilungen über Sanitätshunde , über die Schwie¬
rigkeiten ihrer Dressur und deren verschiedene Methoden.
Den Schluß bildet die Vorführung des Sanitätshundes
„Lux", der im Saale die verschiedenen Dienste ausführen
wird.

Nassau und Rachbaryebiete.
= Aus Rheinhesfen , 22. Aug . Stuf freiem Felde

verbrannt.  Die 17 Jahre alte Auguste Kaiser , Tochter
des Landwirts Jakob Kaiser zu Ibersheim , arbeitete im
Felde , als aus eine bis jetzt völlig unaufgeklärte Weise ein
in der Nähe befindlicher Strohhaufen in Brand geriet . Von
dem herrschenden Winde getrieben , trafen brennende Gar¬
ben das Mädchen, dessen Kleider bald in hellen Flammen
standen . Die Aermstc erlitt so furchtbare Brandwunden am
ganzen Körper , daß ihr Ableben befürchtet witzd.

□ Weyer , 22. Aug . Ein Prachtexemplar.  Aus
der hiesigen Gemeinde wurde dem Viehhandelsverband ein
Bulle zu Schlachtzwecken zugesührt , der das stattliche Ge¬
wicht von 21 Zentnern aufwies . Der Preis für dieses
Prachtexemplar betrug 2400 Mark.

n. Hanau , 23. Aug . Ein jugendlicher Russen»
jäger.  Samstag nacht wurden hier drei kriegsgefangene,
auf der Flucht befindliche Russen durch die Entschlossenheit
eines fünfzehn Jahre alten Schülers festgenommen . Der
Junge befand sich von einer Dienstleistung bei der Sani¬
tätskolonne vom Roten Kreuz am Ostbahnhof auf dem
Heimwege . In einer Allee im Westen der Stabt sah er,
wie sich drei verdächtige Gestalten hinter einem Baume
verbargen . Kurz entschlossen nahm er seinen Hausschlüssel
und trat mit diesem wie mit einem geladenen Revolver
in der Hand den Ausreißern entgegen und forderte sie auf
mit hocherhobenen Händen vor ihm her in die Stadt zu¬
rückzugehen. Dieser Aufforderung wurde willig nachge¬
kommen und der mutige Schüler konnte seine Gefangenen
einem militärischen Wachtposten übergeben.

Gericht und Rechtsprechung.
Beleidigung und Herausforderung zum Zweikampf.
lieber eine gegen den großherzoglich sächsischen Be¬

zirkskommissar , Rittmeister a. D . Kurt  v . S t r a n tz, an-
rung zum Zweikampf hatte die vierte Ferienstrafkammer
rung zum Zweikampf hatte die vierte erienstrafkammer
des Landgerichts zu Berlin unter dem Borfitz des Lanb-
gerichtsdirektors We st ermann  zu verhandeln , wor¬
über die „Tägl . Rdsch." u. a . folgendes berichtet:

Der Angeklagte , der Mitbegründer des Deutschen
Wehrvereins ist, hielt am 31. Juli 1916 in einer in
Frankfurt  a . M . veranstalteten Versammlung , die
vom Deutschen Wehrverein einberufen worden war , einen
Bortrag . Außer Dr . Paul Rohrbach  sprach der Ange¬
klagte und gab in seinem Vortrage einen Rückblick auf
das vergangene Kriegsjahr und einen Ausblick auf die in
Zukunft zu erwartende Entwicklung . Die Zeitungen hat¬
ten über den Vortrag kurz berichtet . Aus einem vom Po¬
lizeipräsidenten Rieß v. Scheurnschloß  an bas Stell¬
vertretende Generalkommando des 18. Armeekorps erstat¬
teten Berichte ergibt sich, Saß Herr v. Strantz Ausführun¬
gen gemacht hakte, die Anstoß erregt und mehrere Teil¬
nehmer der Versammlung zum Verlassen des Saales ver¬
anlaßt haben sollen. Vom Kommandierenden General
wurde infolgedessen bei der Presseabteilung des Stellv.
Generalkomandos in Frankfurt a. M . angefragt und ein
Bericht darüber gefordert , ob nicht vorher von Herrn v.
Strantz der Wortlaut feiner Rede eingefordert worden sei.
Darauf wurde von Major War necke , dem Leiter der
Preffeabteilung , Bericht dahin erstattet , daß mit Herrn v.
Strantz Vorbesprechungen stattgefunden haben , in denen
deutlich gesagt worden sei, welche Punkte in seiner Rede-
nicht berührt werben dürften . In diesem Berichte befin¬
den sich Aufzeichnungen über Bemerkungen , die Herr v.
Strantz über hohe Beamte gemacht habe . Der Angeklagte
ist dann von dem Leiter des Berliner Preffeguartiers,
Major Deutelmoser,  verhört worden und hat sowohl
diesem gegenüber als auch in einem an Herrn v. Falken-
havn  gerichteten Briefe Beleidigungen gegen die in der
Pressestelle tätigen Herren Major Warnecke und Haupt¬
mann Neuhaus gerichtet, u . a. ihnen „Lügen " vorgeworfen,
gesagt, daß sic Affilliierte der „Frankfurter Zeitung " seien,
die antimilitaristisch und antinational sei, u. dgl . m. Er
wollte , wie er sich in der Verhandlung ausdrückte , damit
andeuten , daß die Herren in der Erledigung ihrer Oblie¬
genheiten nicht paritätisch verführen . In dem weiteren
Verlauf der Angelegenheit fühlte sich der Angeklagte dann
durch den Kommandierenden General der Infanterie
Frhrn . v. Gall  zu Frankfurt a. Ri . beleidigt und hat an
diesen, als der von ihm zur Vermittlung angerufene
Fürst von Bsenburg  eine solche nicht durchzuführen
vermochte, einen Brief geschrieben, dessen Inhalt von der
Anklage als Herausforderung zum Zweikampf angesehen
wird , nach der Behauptung des Angeklagten aber nur den
Zweck hatte , einen Ausgleich hcrbcizuführcn.

Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragte Staats-
anwaltschaftsrat Direktor W e i s m a n n 1 Monat Ge¬
fängnis und 2 Monate Festungshaft . Das Gericht hielt,
wie der Vorsitzende verkündete , für erwiese » , daß der von
dem Angeklagten angezweifeltc Berscht durchaus wahr ist.
Der Angeklagte habe aber auch in seinem Briefe an .Exz.
v. Falkenhayn von „Lügen " und „Verleumdungen " ge¬
sprochen, zu denen nach seiner Ansicht die Beleidigten of¬
fenbar durch ihre Beziehungen zur „Frankfurter Zeitung"
veranlaßt worden seien. Es handele sich um so schwere
Beleidigungen , daß der Gerichtshof lauge geschwankt habe,
ob nicht eine Gefängnisstrafe am Platze sei, er habe aber
schließlich doch noch auf Geldstrafe erkannt , weil der Ange»
klagte die Beleidigungen im Getriebe des parteipolitischen
Kampfes ausaesprochen habe , und weil er eine Persönlich¬
keit sei, die offenbar ihre Zunge nicht im Zaume habe. Das
Gericht erkannte wegen Beleidigung auf 1000
Mark Geldstrafe  oder sür 15 Mark 1 Tag Gefäng¬
nis und wegen Herausforderung »um Zweikampf « a«f 1
Monat Festungshaft.
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YermWIes.
Ein Ehrcnbecher für Kapitän König. Kapitän König und

seine Mannschaft sind mit einem prächtigen Ehrenbecher be¬
schenkt worden, den Frau Christine Langenhan von New-
Aork, eine frühere Opernsängern!, ihnen verehrt hat. Der
Sockel, auf dem der Becher steht, ist kunstvoll ans Wbenhotz
gefertigt und mit der amerikanischen Flagge geziert. Die
Inschrift lautet:

„Dem Bezwinger englischer Seeherrschaft, dem Füh¬
rer des ersten Fracht-Tauchbootes „U-Deutschland",
Kapitän Paul König und seiner Mannschaft, in Anerken¬
nung und Würdigung ihrer Verdienste gewidmet von
Christine Langenhan, königliche Hofopcrnsängerin. New-
Nork, 15. Juli 1916."
Ei« Mittel zur Wahrung billiger Obstpreise wird aus

Alfeld  der „Brschw. Landesztg." berichtet. Während aus
anderen Gegenden-Obstverkäufe mit hohen, ja übermäßigen
Preisen gemeldet werden, die zu d,er reichen Ernte im
Gegensatz stehen, sind dort , dank der Maßnahme, Händler
nicht  z u z u l a s se n, durchaus normale Preise, die weit
hinter denen in Frieöenszeiten zurückblieben, zu verzeich¬
nen. Bei den Apfelfrühobstverkäufen wurden für gute
Ware 7 bis 9 Mark, und für Gravensteiner 10 bis 12 Mark,
die in Friedenszeiten bis 20 Mark nn>d darüber kosteten,
der Zentner erzielt.

Ein Giiterzng bei der Einfahrt entgleist. Aus Schwä-
b i sch- H a l l wird gemeldet: Der gestern nachmittag von
Heilbronn nach Crailsheim abgefahrene Güterzug ent¬
gleiste um %4 Uhr bei der Einfahrt in die Station Sulz¬
dorf.  Die Lokomotive stürzte um. Der Lokomotivführer
Heinzelmann aus Heilbronn wurde getötet, der Heizer
schwer und zwei Mann des Bremspersonals leicht verletzt.
Der Materialschaden ist nicht unbeträchtlich. Der Perso¬
nenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten. Die
Ursache be£  Unglücks ist noch nicht festgestellt.

Wie sieht es in Rußland ans ? In den russischen Blät¬
tern wird immer wieder von der Notlage weiter Kreise
infolge des Krieges berichtet) schlechte Verwaltung , Un¬
ehrlichkeit der Beamten bis zu den höchsten Schichten hinauf
und die rücksichtslose Gewinnsucht vieler Kaufleute sind an
dem Elend schuld, unter dem der größte Teil der Bevöl¬
kerung leidet. Nur die Kriegslieferanten haben gute Zeiten:
und ans das Leben, das sie führen, bezieht sich wohl die
Schilderung, die dem „B. T." aus der russischen Hauptstadt
zuging. Es heißt da unter der Ueberschrift „Petersburg
schwimmt in Gel  d" : Noch nie hat die Petersburger
Geschäftswelt so glänzende Tage gesehen wie in der Kriegs¬
zeit. Aller Wettbewerb ist ausgeschaltet, alle Branchen leben
friedlich nebeneinander. Der Geldstrvm, der sich über
Petersburg ergossen hat, führte den Luxus ans bisher un¬
erreichte Höhen. Die Tageschronik erschöpft stch in bitteren
Satiren , die von dem Modewahnsinn der Petersburgerin

zu erzählen wissen. Man kauft Hüte, Pariser Modelle, die
niemals Paris gesehen haben, um 200 Rubel und mehr.
In den Pclzgeschüften am Newski sind noch niemals solche
Preise für Zobel und Biber gezahlt worden wie in den
Jahren 1915 und 1916. Die Geschäftsleute kennen ihr
Publikum. „Kauft schnell, solange ihr noch kaufen könnt!"
lautet die Losung. Der Finanzminister will für alle Luxus¬
artikel die Grenzen sperren, und dann heißt es mit dem
vorlieb nehmen, was die Moskauer Webereien schicken.
Die Kaufleute im Gostinni- und Apraxin-Dwor haben es
so arg getrieben und das kaufende Publikum derart über¬
vorteilt , daß der Ttadthauptmann einigen Geschäften mit
Schließung gedroht hat.

Der 18. Februar 1815 im Schützengraben vor le Mesnil
sChampagnef. Bon 8 Uhr vormittags an heftiges Trom¬
melfeuer auf den Ab'chnitt des Infanterie -Regiments 68.
Ein großer Teil der Stellung , besonders am rechten Flü¬
gel, ist vollständig eingeebnet, als die Franzosen gegen 9
Uhr 30 Minuten in dichten Schwärmen zum Angrisf Vor¬
gehen. Das flankierende Feuer von zwei Maschinenge¬
wehren gebietet ihnen Halt und zwingt nach dem dritten
Versuche die wenigen Ueberlebenden, in ihre Gräben zu¬
rückzukriechen. Für einige Stunden hatte nun die feind¬
liche Infanterie genug, ihre Artillerie mußte mit einem
stundenlangen Granatenhagel neue Angriffe vorbereiten.
Gegen 2 Uhr nachmittags setzten sich von neuem blaugrane
Gestalten von der französischen Stellung Her gegen den
rechten Flügel des Regiments in Bewegung. Ein Ma¬
schinengewehr kann sie von links her packen. Eingerichtet,
geladen — kein Schuß! Eine Ladehemmung war gerade
im bedrohlichstenAugenblick eingetreten. Da macht sich
Unteroffizier Sickau aus Deutsch-Cekzin Kreis Könitz,
an die Beseitigung. Bor und hinter ihm, links und rechts
schlagen Granaten ein, um seinen Kopf pfeifen die Jnfan-
teriegeschossc, denn Deckung bietet die zerschossene Brust¬
wehr längst nicht mehr, aber in aller Ruhe nimmt er das
Maschinengewehr auseinander , wechselt Lauf und Schloß,
ölt alle Teile sorgfältig, bis das Gewehr wieder schußbe¬
reit ist. Nur wenige Minuten braucht das Werk, aber sie
sind kostbar, sind für den Feind Gewinn. Das erkennt
Unteroffizier Ulrich,  aus Dörenbach, Kreis St . Wendel,
sofort. Unterstützt von Unteroffizier Korff  aus Euen¬
heim, Kreis Euskirchen, schleppt er, begleitet von dem Jn-
fanteriefxuer des Gegners , ein Maschinengewehr aus
einem anderen Teile des Grabens mit Munitivnskästen
heran, bringt cs in einem frischen Granatloch, dort wo einst
die Brustwehr war, in Stellung und nimmt das Fener auf.
Genau 24 Stunden später traf ihn fast an derselben Stelle
das Svrengstück einer Granate tödlich: das Eiserne Kreuz
1. Klaffe sollte er einige Tage später bekommen.

Versicherung gegen Ehelosigkeit. In Dänemark soll
eine Versicherungsgesellschaftins Leben gerufen werden,
die sich mit der Versicherung gegen Ehelosigkeit befaßt. Die
gegen Ehelosigkeit versicherten Mädchen sollen aber nickst

etwa das Anrecht auf Lieferung eines Ehemannes erhgi,
ten, sondern soweit es ihnen nicht geglückt ist, bis ^
Vollendung des 40. Lebensjahres durch Heirat eine Ver¬
sorgung zu finden, eine laufende materielle Unterstützung
Freilich ist zu fürchten, daß nur Mädchen beitreten, ti«
von vornherein wenig glänzende Hciratsaus ^'dGn Haber
Inwieweit diese eigenartige Unternehmung lebensfähig'
ist, muß die Zukunft lehren.

Papier ans der Kokosfaser. Eine interessante Nachricht>
bringt die in Singapvrc erscheinende„Straits Times". Ta.
nach hat die Bukit Tambum in der Provinz Wellesley bei
Straits Settlements , eine französische Aktiengesellschaft wit
einem vorlllusigen Kapital von 800 000 Francs ein Gelände
erworben, auf dem sie eine Papierfabrik^ errichtet, um aus
Kvkosnußfasern Papier herzustellen. DaB zur Anwenduuz
gelangende Verfahren , als dessen Entdecker der Direkt»,
des Pariser Botanischen Gartens , Dybowski, genannt roii*
soll auf der Verwendung einer schwefligen Säure bei«,
Trockcnprozeß der Pflanzenfaser beruhen, die dadurch leicht
der weiteren Bearbeitung unterworfen werden kann. Hand
in Hand mit der Papierherstellnng beabsichtigt die Gesell¬
schaft die Herstellung von Kopra zu betreiben, und ■zwar
ebenfalls nach einem neuen patentierten Verfahren/ da;
das rasche Schimmeln verhütet und die getrocknete Kopra
jahrelang haltbar macht. Die französischen Unternehmer be¬
sitzen am Ufer des Sungei Jajwi eine ausgedehnte Kokos¬
plantage und haben zu Zwecken der Papier - und Kopra.
fabrikativn nach der genannten Quelle bereits eine Feld¬
eisenbahn im Betrieb und eine größere eiserne Anlege¬
brücke, Werkstätten, Trockenschuppen und Kuliwohnhäusei
gebaut.

VM§WüMaft.
Fc. Frankfurter Frucht- und Fnttermittelmarkt . Tas

Geschäft ist im allgemeinen still. Nach Krastfuttermitteln
herrscht Nachfrage. Man notierte : Kleie 86—90 SR., Svelz-
spreumehl 23—29 M., Saatwicken 93—115 M., Saatluvinen
71—90 M. für 100 Kilo. Die Ersatzfutterstoffe sind weniger
gefragt, die Käufer zeigen große Zurückhaltung.

Schrlfllellung : Bernhard 6 t » l U *.
Verantwortlich stir deutsche und auswärtige Politik : R . Grothud,-
fiir Kunst , Wisteuichast , IlnlerhallungS . und voikSwtrlschaitlichen Teil:
B . E. Etlenberger: für  Stadt - »nö pandnachrichtc », Gericht und
Sport : C. D r e tz e l : für die Anzeigen : Car ! Röüel:  iämiitch in

Wiesbaden.
Druck u . Verlag der Wiesbaden er V e r i a g S - Ä » si a i , K. m. b. H.

Wetterbericht der WetterHienMe Weildurg.
Voraussichtliche Witterung kür -'L. August:

Meist noch wolkig, doch vorwiegend trocken. Temperatur
wenig verändert.

Wafferstand: Caub 2.56, Weilburg l.M Nieter.

Konsumverein sm SÄöeit und Umgegend
E. G. m. b. H.

Büro und Zentrallager Goebenstraste IV :-r Fernsprecher Nr. 489, 490 und 6140.

Die abgelieferten Spareinlagen -Bücher können
gegen Rückgabe der ausgestellten Quittungen auf unserm
Büro abgeholt werden. Der Vorstand.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 24 . Ang . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städt.Kurorchesters
in der Kodibrunnen - Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Choral: „Nun lob meine

Seel den Herrn“.
2. Ouvertüre z. Oper „Wenn

ich König wär“ Ander
3. Bitt schön, Polka Strauss
4. Finale aus „Faust“ Gounod
5. Fantasie aus „Undine“
6. Defilier-Marsch Novak.

Vormittags 11.30 Uhr:
Militär - Promenade » Konzert

an der Wilhelmstrasse.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Oper „Johann

von Paris“ Boieldieu
2. Marsch der Priester u. Arie

aus der Oper „Die Zauber¬
flöte “ Mozart

3. Lob der Frauen,
Mazurka Strauss

4. Kriegers Gebet Ladiner
5. Espana-Walzer Waldteufel
6. Ouvertüre zur Operette

„Isabella“ v. Suppö
7. Glückliche Jugendjahre,

Potpourri Schreiner
8. Soldatenchor aus der Oper

„Faust“ Gounod.

Abends 8.30 Uhr:
Alionn eni ents -Konzert
(Operetten- u.Walzer-Abend).

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Marsch aus der Optte. „Die

Amazone“ v. Blon
2. Ouvert z. Optte. „Orpheus

i. d. Unterwelt “ Offenbach
3. Ballsirenen , Walz. Lehar
4. Potp . a. der Operette „ Der

lustige Krieg“ Strauss
6. Ouvert. z Operette „Dichter

und Bauer“ v. Suppe
6. Walzer aus der Operette

„Polenblut “ Nedbal
7. Potp a. d. Optte. „Der liebe

Augustin * Fall.

Tüchtige Vertreter
für mein anerkannt billiges, an vielen Orlen gut einge¬
führtes Wasch- und Scheuermittel gesucht.
483i E . Pa bst » Meuselwitz S .-A.

Fleisch-Verteilung.
Die Metzgerei Hans Hahne , Röderstraße 15, ist

vom 30. August ab zum Fleischverkauf zugelassen. Fleisch¬
karten, welche zum Bezüge in dieser Metzgerei berechtigen,
können am Freitag, den 25. August, daselbst gegen Fleisch¬
karten anderer Metzgereien eingetauscht werden.

Wiesbaden » den 23. August 1910.
Der Magistrat.

Alte Deutsche
zeuerverficherungr-
Aktiengesellschast

bat ihre mit wesentlichem
Inkasso verbundene

Mt -MntN
für Wiesbaden

zu vergeben.
Gefällige Angebote unter

F.J A.246 anRndolfMoffe,
Frankfurt a. M. R. M. 843

Benzin
Terpentinersatz
Motorenbenzol

in Lei h f ä sser n allerbilligst
vromvt aknngeben. R. M. 842SgSi ' « »».
Familien-IrMlhea

liefert sofort
Wiesbadener Verlags-Anstalt

G. m. b. H

JVew -York , 21.  4ug. V. IC.
Tendenz für Geld . . .
Geld auf 24 Stunden . . .
Sllber -Bulllon.
Atch.Top.n.SantaFo Sh.
Baltimore Oblo comm.
Canada Paolflc Shares
Chicago Milwaukee u.
. . .St. Paul Shares .
Denv.n.RioGrunde com
Eris comm..
. . .do. Ist. prefered . . .
Jlllnols Central Shares
Loulsvllle u.NashvllleS.
Miss. Kans&Texas com.
.do . . . .do .prel.
Missoorl Pacltlo comm,
New-York Centralbahn
Norfolk n.Western com
NorthernPaclflo comm.
Readme comm. .
Rock Island com. .
Southern Pacific.
. . .4o.. . . Rallway com.
. . .do.. . . . . do .pret
Unlon-Paclflc comm.. .
.do . . . .prefered
Wabash prefered.
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
Gener&l-Electrlc.
UnltedStatesStealCom
Paris , 19 . Aug.
äproz. Rente.
Italiener.
Russ. kons. L, II.
Spanier . .
Türken (unlf .),.
Türkische Lose.
Metropolltaln . .
Banque Ottomane . .
Rio Tlnto.
Chartered.
Debeers.
Eastrand . . . . . . . . . . .
Goldneids . . ,,, . , . .
Randmlnes,,,.

Y. IC. L. K.
UOin. beh.

nom. 1 2-
653/4 66-

103 -/4 103 -,s
86 -/4 86 -/»

177 ‘/4 176%

94 -/2 93 -/«
12 14-
36 3/- 36 8/)
52 3/s 52 -h

101 >/k 101 - •
129 5* 129 -/4

3W* 4-
10-

5- 5
103 -/8 103 ' /°
128/4 129 -/2
110 -/4 11C-,-
103 -/4 106 -/»

98 ',4 98 -'.
23 -/4 23 -/4
68 -/2 68 -/4

139 -5 139 -/»
82 -' - 82 -/-
49 -/2 49 -/2

488- 465
84 -<- 86-

169— 170-
91 -/4 94 -/»

V. X. !,. K.
63 .70 63 .70

—

17 -62 17 -65

1111$ 343 - -

47 . - 52-
99- - .-

Vorschnss -Ver
zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1860 . Fernsprechers 6190 , 6191 , 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1916 : 8736.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,177,762,53.

Haftsumme : Mk. 8,736,000 .—. Reserven : Mk. 2,627,976 .85.

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten und Koffer mit Wertgegenständen-

Frem de Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der voISeingezahlte
Stammanteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.

Offerteu. H. 1112 an die Ge¬
schäftsstelled. Bl. *308

Sonnenberg. — Bekanntmachung,
Die bei der in diesen Tagen stattnefniideneu Getreide-)--!̂

Prüfung zur Abgabe bestimmten Getreide- und Hafermengenw
am Donnerstag nachmittag zwischen3 und 5 Uhr vor ^
Bingel'schen Mühle dem Ankäufer bestimmt abzuliefern. JL
diejenigen Mengen, welche nicht freiwillig abgeliefert wer j,
würde sofort Enteignung eingcleitet werden müssen: oste
stehende» Kosten bat in diesem Falle der Besitzer zu tragen. ^

Sonncnbcrg. den 22. Ananst 1916.
Der Bürgermeister. Bucheiu
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